
f1oi" Gift aus alten Zechen?
Der Bergbau-Konzern RAG weist Beftirchtungen zurück' die Verpressung von
Sonder-müll in Bergwerksstollen könnte zum Austritt von Giftstoffen ftihren

*rn Kohlestsllem

Bruchraum

Grundwass€r
250 bis 300 m

Grubenwasser1000 m

Von Thofi[LS Wels

Essen. Ein bislang unbekanntes
Gutachten zu möglichen Giftbelas-
tungen in alten Bergwerken und
Sbeben ruft den Bund ftir Umwelt
und Naturschutz (BUND) aui den
Plan. Es ticke eine ,,gigantischen
Zeitbombe" unter Tage, meint der
BUND Und Landesumweltrninis-
ter Johannes Remrnel (Grüne) sa$:
,Fenn das Gutachten zutrift, ha-
ben wir Anlass zu besonderer Auf-
merksamkeit."

Was ist geschehen? Das Maga-
zin ,,Der Spiegel" berichtet über
ein Gutachten, das det frühere Ab-
teilungsleiter im NRW-Umweltmi-
nisterium, Harald Friedrich, ge-
schrieben hat. Friedrich gilt als Ex-
perte fur Abfall und belastetes Was-
ser. Beaufuagt hat die Expertise der
Landwirt Hermann Schulze Berg-
camen, der seit Jahren mit dem
Bergbaukonzern RAG in Ausei
nandersetzungen liegt und bei sei-
nen Recherchen auJ eine Sonder-
müll-Entsorgung spezieller Art in
den neunziger ]ahren gestoßen ist.

Damals wurde unter dern Um-
weltminister Klaus Matthiesen
(SPD) die Entsorgung von Aschen
und Stäuben aus der Hausmüll-
und Klärschlammverbrennung sc
wie von l0aftwerksrückständen er-
funden. Zum Nutzen der damals
SPD-geführten Landesregierung,
die sich Bürgerprotesten gegen den
Neubau ron SondermülldePonien
gegenübersah. Wie auch zum Nut-
zen des Steinkohlenbergbaus, der
fur die Entsorgung bis zu 500 Mark
proTonne erhielt, der sich aber vor
allüfifeihoffte; untei Tage mit dem
Material Ausgasungen zu verhin-
deg- gnd durch die Verfüllunqder
Stollen Tagesbrüche zu vermelden.

Sondermüll wurde so zu Wert-
stoffen. Eine Machbarkeitsstudie
von drei Professoren bescheinigte
die Unbedenklichkeit, die Stofle
würden vollständig eingeschlos-
sen, behördliche Genehmigungen
und Prüfungen lagen vor

In ersten Versuchen verplesste
die RAG auf den Bergwerken Zoll-
verein in Essen, au{ Consolidation
und Ewald-Hugo in Gelsenkirchen
sowie in Walsum Ikaltwerksasche
Das Gemisch aus Wasser, lndus-
trieaschen oder Klärschlämmen,
das austrittssicher eingeschlossen

von Sondermilll
z$ {.iherprüfen"
lohannes Remm€1,
Landesumweltminister

werden musste, kam im Bergwerk
Haus Aden in Bergkamen sowie in
Walsum zum Einsatz: 650 000
Tonnen verfüllö die ttAG bis Ende
der neunziger)ahre in die Streben.
Man habe besonderen Wert darauf
gelegt, dass von den Stoffen keine
Risiken für die Umwelt ausgehen,
so die RAG.,,Das 8i1t genauso noch '
heute wie in Zukunft."

Nun hat Gutachter Friedrich in
Boden- und Wasserproben laut
,,Spiegel" Schwermetalle, Fluoride
und Dioxin in geringen Konzenfa-
tionen gefunden. Der Landwirt
Schulze-Bergcamen hatte die Pro-
ben beauftragt, weil er geschädigte
Flächen auf seinem Grund dort
fand, wo es zu Wasseraustntten an
der Oberlläche karn. Aber: Ob das
Wasser aus dem Bergwerk zu die-
sen Befunden geführt haben könn-

I Das Abpümpen von Gluben-
wasser ist eine Ewigkeitsaufga-
be. Die RAc-stiftung muss nach
Ende des Bergbaus 2018 dafür
und für das Grundwasser-Ma-

te, ist nicht bewiesen, sagte Fried-
rich dem Magazin. Schließlich ist
das Ruhrgebiet Industriegebiet, die
Stoffe können überall herstam-
men. DerVerdacht aber reiche aus,
um eine Gefahrenanalyse zu beaul-
tragen.

Die Obere Bergbaubehörde wie
auch die RAG schließen klar aus,
dass irgendwelche Giftstoffe aus-
treten könnten. Zum einen seien
die Strecken mit Dämmen abge-
dichtet, zum anderen fließe Wasser
nach unten. Es sei unmöglich, dass
die Gillstoffe in den Streben mit
Grubenwasser in Verbindung kom-
men, so die RAG. Um hier Sicher-
heit zu haben, sei schließlich auch
das Abpumpen des Grubenwassers
in alle Ewigkeit gedacht (Grafik).
Es sei schlichi nicht möglich, dass
Grubenwasser an der Oberlläche

nagement 220 Millionen Euro im
Jahr bezahLen. So werde sicher'
gestellt, dass Grubenwasser
nicht mit Sondermlill-stollen in
Verbindung gerät.

austlete. Dies gelte im übrigen
auch fur die Zeit nach Beendigung
des Bergbaus. Wenn dann das Gru-
benwasser ansteige, drohe Gefahr,
meint dagegen der BUND

Neben unangemeldeten Proben
des Grubenwassers durch die Be-
zirksregierung zieht die RAG nach
eigenen Angaben regelmäßig Pro-
ben, die sie auf Chloride, Zink,
Blei, Sulfate und Cadmium testet -
mit ,,absolut unbedenklichen Wer-
ten", so die RAG. Man nehme die
Befürchtungen emstund sei bereit,
den Probenumfang aul alle Ver'
dachtsstoffe zu erweitem.

Umweltminister Remmel will
prüfen, ob verstärkte Messungen
des Landesumweltamtes vorzu-
nehmen seien. Zudem sei es sinn-
voll, die Sondermüll-Einlagerun-
gen systematisch zu überPrüfen


